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Wie Annaburg ausgehungert wurde.

Gewiß hat die Annaburger Militär KnabenErziehungs
Anſtalt in ben 183 Jahren ihres Beſtehens manch ſchwere
Zeiten durchgemacht, manches Mal wußten ihre Leiter nicht,
woher das tägliche Brot für die ihnen anvertrauten Zög
linge nehmen. Dann waren aber entweder die Feinde im
Land oder die Staatskaſſen infolge unglücklicher Kriege ſo
erſchöpft, daß alle Zahlungen und Ausgaben aufs äußerſte
eingeſchränkt werden mußten. Dann wurde aber an den
Ausgaben für die Anſtalt zu allerletzt geſpart, weil man
ſich ſeiner Verpflichtungen gegen die wehrloſen Kinder voll
bewußt war. Wenigſtens war es ſo in der jetzt ſo tüchtig
beſchimpften guten alten Zeit. Wenn ſolche ſchweren Zeiten
über die Anſtalt kamen, murden ſie, weil ſie mit dem
übrigen Lande getragen werden mußten, freudig ertragen
Selbſt durch den Feind erfuhr die Anſtalt nie übermäßige
Bedrückung, wenn er ſich von der ſozialen Aufgabe der
Anſtalt überzeugt hatte.

Da kam der Weltkrieg, die Unterwühlung und der Zu
ſammenbruch unſeres Heeres, die Unterwühlung und der
Zuſammenbruch des Staatsgedankens, die Revolution und
als Sieger die Sozialdemokratie. Damit auch der Zu
ſammenbruch des Verantwortlichkeitsgefühls Jetzt lernte die
Annaburger Anſtalt zum erſten Male kennen, was Hunger
und Entbehrungen bedeuten, während andere Teile des
Volkes aus dem Vollen ſchöpften.

Man glaubte anſcheinend, die Milliardenverluſte, die
durch Schiebungen allerorts für den Staat eintraten, bei
keinem einzubringen, indem man den Etat Annaburgs be
ſchnitt. Da AUnterkunft und Bekleidung reichlich da waren,
erſtreckten ſich dieſe Einſchrönkungen nur auf die ſonſtigen
Ausgaben für Ernährung und dergleichen. Als die hier
durch bedingten Entbehrungen aber immer noch von den
Zöglingen im alten Annaburger Geiſte ertragen wurden,
griff man zu noch radikaleren Mitteln, indem man eines
ſchönen Tages einfach überhaupt keine Mittel für die An
ſtalt mehr anwies. Solange die Anſtalt noch dem Kriegs
miniſterium unterſtand, wäre ſo etwas freilich nicht möglich
geweſen. Aus deſſen Befehlsbereich war aber inzwiſchen
die Anſtalt ausgeſchieden, und nun ſtritten ſich das Miniſterium
gegen Kunſt und Wiſſenſchaft und das Finanzminiſterium
um die Ehre, wer weiterhin für die Anſtalt nicht ſorgen
dürfte. Nach dem Vorbilde der berühmten beiden edlen
Polen zahlte auch in dieſem Falle keiner von beiden Bei
dem HoffmannHaeniſchErzbergerſchen Geiſte war dies Re
ſültat ja zu erwarten Ebenſo feſt ſtand allerdings für den,
der den derzeitigen Leiter der Anſtalt, Oberſt Holtz, kannte,
daß er nun nicht etwa auch die Hände in den Schoß legte,
ſondern unter Einſatz ſeiner ganzen Perſon die Anſtalt über
die ſchweren Wochen hinwegbringen würde. Es zeigte ſich
auch hier wieder, daß die Kataſtrophen, die durch die wider
ſinnigen Maßnahmen der Regierung unvermeidlich erſcheinen,
nur vermieden werden durch das treue Pflichtbewußtſein der
Männer der altpreußiſchen Schule!! Das weiß leider die
Regierung auch. Denn wenn ſie mit dem in ihren An

Fortſetzung aus dem Hauptblatt.

„Hätten Sie mir geglaubt, wenn ich gegen Jhren künf
tigen Schwiegerſohn einen ſolchen Verdacht ausgeſprochen
hätte warf Blum ein. „Sie hielten ihn für einen recht
ſchaffenen Mann, Sie dachten nie daran, daß er eine ſolche
Tat verüben könne, würden Sie meine Worte nicht für Ver
leumdung gehalten und alles Taſchner mitgeteilt haben

„Jch hätte es nicht geglaubt, denn ich hielt ihn für
aufrichtig und ehrlich. Er betrauerte Buſchmann s Tod ſo
innig, war über die ruchloſe Tat ſo ſehr entrüſtet, er rühmte
den Toten als ſeinenFreund und verſicherte nicht eher ruhen
zu wollen, bis der Mörder entdeckt ſei. Ich lernte ihn nur
von der liebenswürdigen Seite kennen, er war der der Ver
lobte meiner Tochter die ihn liebt

„Und mit der er ſich nur verlobte, um durch Sie ſtets
den Standpunkt der Unterſuchung zu erfahren und auf Sie
einen um ſo größeren Einfluß auszuüben“, unterbrach
ihn Blum.

„Nein, er liebte meine Tochter!“ rief der Bürgermeiſter.
„Jch würde viel darum geben, wenn er ſie nie geliebt
hätte.

„Er hat ſie nicht geliebt verſicherte Blum. „Erſt
heute ſagte er mir, daß er die Verlobung aufzuheben
wünſche, weil er keine Zuneigung zu Ihrer Tochter fühle
Jch teile Jhnen dies mit, weil es geeignet iſt, den Schmerz
Jhrer Tochter zu lindern

Dann iſt er ein Bube!“ rief der
dieſe Mitteilung mehr zu entrüſten ſchien,

Bürgermeiſter, den
als die Entdeckung,

nnaburger
Sonnabend, den 17. September 1921.
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ſich mit manchen Maßnahmen erheblich mehr vorſehen. Die
größte Sorge unſerer Revolutionsminiſter iſt, daß ſie mit
möglichſt hoher Dienſtjahranrechnung penſionsberechtigt
werden. Woher aber die Mittel kommen ſollen, ein paar
hundert Jugens, die vom Staate unterhalten werden ſollten,
am Leben zu erhalten, dafür können die beſchimpften
Männer des alten Regimes ſorgen. Das iſt dann parla-
mentariſches Syſtem. Da ſchien das abſolute des Großen
Friedrich doch beſſer. Der hätte die ſich ſtreitenden Miniſterien
mit ſeinem Krückſtock zu einer ſchnellen Einigung gebracht.

So dauerte es faſt einen Monat, bis die Angelegen-
heit in Ordnung kam und die erforderlichen Gelder ange
wieſen wurden.

Das war im Mai des Jahres 1920!
Jm Herbſt, als das Frühlingsahnen verrauſcht war

und die härtere Witterung auch die Herzen verhärtete, kam
es noch ſtärker. Da weigerte ſich das Finanzminiſterium
überhaupt, irgendwelche weiteren Zahlungen für die Anſtalt
zu leiſten. Wohlbemerkt, ohne daß irgendwelche Auflöſungs
verfügung für die Anſtalt ergangen wäre!

Wieder gelang es nur dem Oberſten Holtz, alle An
geſtellten bei ihrer Tätigkeit und bei ungelohnter Arbeit, die
Lieferanten bei unbezahlten Lieferungen zu erhalten. Welchen
Kredit haben doch noch dieſe Männer der alten Schule!!

Sechs Wochen gelang es ihm ſo, die Anſtalt aufrecht
zuerhalten, dann erſt kamen die nötigen Anweiſungen

Daß unter ſolchen Verhältniſſen und bei ſolchen
Schwierigkeiten die Kraft, für das Fortbeſtehen der Anſtalt
zu kämpfen, erlahmen mußte, iſt verſtändlich. So konnte
die Regierung im März die Auflöſung der Anſtalt voll
ziehen. Anſtatt daß dieſe ein Heim für muntere Knaben
iſt, wird ſie wohl bald von den verſchiedenen mit der Ver
wertung der Heeresbeſtände betrauten Firmen ausgeſchlachtet
werden, um die Millionengewinne der Herren Lewin,
Breslau und anderer abzurunden.

Wo ein. Stück Edelwild fällt, ſammeln ſich die Geier!
Major a. D. Beckh,

1913 als Oberleutn. bei der damal. MilKnab Erz Anſt.

Vermiſchte Nachrichten.

Ein Sozialiſt zur Wohnungsfrage.
Der ſozialiſtiſche Landtagspräſident von Anhalt, Peus,

hat ſich dieſer Tage in Dresden über die Löſung der Woh
nungsfrage in einem Sinne geäußert, daß die Aufmerkſam
keit der Oeffentlichkeit darauf gelenkt zu werden verdient.
Peus glaubt ſelbſt, noch Sozialiſt zu ſein wie wenig er es
in Wahrheit iſt, beweiſt die Grundidee, mit der er der
Wohnungsfrage zu Leibe geht: es iſt hier die Möglichkeit
zu einer Tat gegeben, die das Proletariertum überhaupt auf
hebt. Jeder Erwerbsfähige müßte nach Peus vom Eintritt
ſeines Erwerbes an nach dem Muſter des deutſchen Ver
ſicherungsweſens in eine Reichswohnungskaſſe ſteuern und
zwar mit hohen Beiträgen. Denn die Löſung der Geldfrage
ohne die eine Löſung der Wohnungsfrage unmöglich ſſt,

muß man nicht vom Wegnehmen oder Borgen bei den

daß Taſchner ein Verbrecher war. In dieſem Menſchen
habe ich mich getäuſcht wie nie zuvor

Erſchüttert warf er ſich auf einen Stuhl und preßte die
die Hand vor die Augen.

Blum verließ ihn. Er rief das Hausmädchen, um
dasſelbe in Betreff des Diebſtahls zu verhören. Dasſelbe
hatte bereits davon gehört und flehte Blum an, ihr zu vergeben.

Sie kann nur Eins retten, geſtehen Sie Jhre
Tat offen ein.

Das Mädchen geſtand ſie. Es hatte die Banknoten
aus einem Buche in dem Bücherſchranke genommen.

Woher wußten Sie, daß das Geld dort lag fragte
Blum.

Ich hatte geſehen, wie der Herr dasſelbe hineinlegte
und erzählte es meinem Verlobten

„Er beredete Sie, das Geld zu entwenden
„Ja.
Blum entließ das Mädchen. Das Vergehen desſelben

war von geringer Bedeutung gegen die Wichtigkeit der Ent
deckung, welche er dadurch gemacht hatte.

Da kam der Diener und meldete, daß es mit Taſch
ner ſchlecht ſtehe. „Er wünſcht Sie zu ſprechen fügte er
hinzu. „Jch glaube nicht, daß er noch lange leben wird.

Blum eilte ohne Zögern zu dem Verletzten. Taſchner
hatte ſich ein wenig auf dem Bette emporgerichtet, ſein Blick
ruhte ungeduldig auf der Türe. Er ſchien zu fühlen, daß
ihm nur noch kurze Zeit zum Leben beſtimmt war. Seine
Züge hatten ſich ganz außerordentlich verändert

Blum trat zu ihm, ohne ein Gefühl der Gehäſſigkeit,
denn er ſah, daß er einem Sterbenden gegenüberſtand.

„Sie ließen mich rufen“, ſprach er.

„Reichen erwarten, ſondern vom Borgen bei jedem einzelnen
Sonſt iſt man ſehr ſchnell am Ende

Sehr bemerkenswert war, was Peus aus der Sachkunde
ſeiner Stellung beim Deſſauer Mieteinigungsamt heraus über
die Zwangswirtſchaft im Wohnungsweſen ſagte. Anfäng
lich ſei dieſe notwendig und ſegensreich geweſen, denn ein
zügelloſer Spekulationsbau 1918 wäre Schundbau geworden.
Dagegen ſei es eine unmögliche Vorſtellung, daß 1914 mit
ſeinen Mieten dauernd eine Norm für die Mietengeſtaltung
hergeben könnte. Jn ſieben Jahren ſind die Häuſer heillos
verbraucht worden, beſonders was Dächer und Anſtrich betrifft
Der Zuſtand wird jetzt zur Lebensgefahr. Es muß alles
geſchehen, damit die Häuſer wieder inſtand geſetzt werden
können. Mit den offiziell zugeſtandenen Mieterhöhungen iſt
das unmöglich. Um die Unkoſten zu decken, wäre eigentlich
eine Erhöhung von 200 nötig. Die Mieter erſchrecken da
rüber, aber der Hauswirt erſchrack noch früher als er
die Rechnungen bekam. Es entſteht der furchtbarſte Kampf
zwiſchen beiden Parteien Ein unſeligeres Verhältnis als
das zwiſchen Hauswirt und Mieter gibt es heute nicht. Die
Erfahrung beim Einigungsamt zeigt, daß ſelbſt gebildete
Menſchen dabei die Haltung verlieren. Es iſt tief bedauer
lich, daß von Reichswegen nichts in dieſer Sache geſchieht.

Eine Weisſagung von einer Perſon, welche den
Weltkrieg auf einer Pariſer Konferenz vorher geſagt
hat. 1921 große Revolution, die alles dageweſene in den
Schatten ſtellt. Jn Berlin werden durch Kämpfe ganze
Häuſerviertel vernichtet, auch kleinere ſchleſiſche Städte werden
in Schutt und Aſche liegen. Gleichzeitig werden furchtbare
Seuchen unter Menſchen und Vieh ausbrechen, ſodaß Hundert
tauſende ſterben müſſen. Erſt 1922 wird der Höhepunkt
der Seuche überſchritten ſein. 1921 bricht der zweite Welt
krieg aus und zwar zwiſchen China und Japan gegen
Amerika, auf deſſen Seite England und Frankreich kämpfen
werden. Jn dieſem Kriege werden ſich Jrland, Aegypten
und Jndien gegen England erheben. Nach etwa 12 Jahren
greift Deutſchland in den Kampf ein und zwar in Verbindung
mit Rußland gegen Frankreich; dieſer Krieg wird etwa auch
1 Jahre dauern, ſodaß der zweite Weltkrieg eine Zeit
von 3 Jahren umfaßt. Aus dem Kampfe gegen Frankreich
geht Deutſchland als Sieger hervor. Der Kampf wird ent
ſchieden durch eine neue Waffe die allein Deutſchland beſitzt.
Gngland und Amerika können Frankreich nicht zuhilfe eilen,
da ſie ihre Wehrmacht anderſeits benötigen. Die Folge der
Niederlage wird in Frankreich eine große Revolution ſein.
Paris wird arg mitgenommen. Jm Kriege gegen Japan
und China iſt Amerika Sieger. Von 1924 wird ein beſſeres
Leben für die Deutſchen beginnen. Der ehemalige Kaiſer
Wilhelm II. wird jedoch die Zeit nicht mehr erleben, er hat
inzwiſchen ein gewaltſames Ende gefunden; auch England
und Amerika werden von bedeutenden Revolutionen heim
geſucht. Die Throne werden ſtürzen. Polen zerfällt. Die
Aſtronomen werden 1925 einen neuen Kometen entdecken,
der im Weſten auftaucht; es handelt ſich hierbei nicht um
einen neuen Kometen, ſondern um einen, der ſchon vor
2000 Jahren zu ſehen war. Wie dieſer Komet, der damals
das Erſcheinen Chriſti meldete, ſo iſt auch 1925 das Er
ſcheinen mit einem derartigen Ereignis verbunden. Es werden

Eine Sekunde lang blickte Taſchner ihn finſter an
dann wurde der Ausdruck ſeines Geſichtes ruhiger der
Ernſt des nahenden Todes hatte auch ihn erfaßt.

„Jch fühle, daß ich bald ſterben werde“, ſprach er
leiſe, es ſchien ihm das Sprechen ſchwer zu werden „Jch
möchte noch einige Fragen an Sie richten, wollen Sie die
ſelben aufrichtig beantworten

„Ja, wenn Sie offen geſtehen, daß Sie Buſchmann
erſchlagen haben entgegnete Blum.

„Jch habe es gelan“, lautete die Antwort.
Sie haben auch den Kommiſſär Degen zu ermorden

verſucht
„Ja, es iſt mir aber nicht gelungen
Er ſchien den Kommiſſär noch im Sterben zu haſſen.
„Wer entdeckte, daß ich die Tat begangen habe 2 fragte

er nach kurzer Pauſe.
Der Kommiſſär.
„Wodurch?“
Durch verſchiedene Einzelheiten, er hat ſie ſcharf

beobachtet.
Taſchner ſchwieg. Der Gedanke, daß all die Vorſicht,

welche er angewandt, nicht ausreichend geweſen, beſchäftigte
ihn noch in der letzten Stunde ſeines Lebens

„Wodurch entſtand der erſte Verdacht gegen mich

„Durch die Brieftaſche, welche Sie in den Garten
unter Dornberg's Fenſter geworfen

Taſchner ſchwieg
„Sie legten auch Buſchmann's Portemonnaie in den

Wald, um den Verdacht auf einen anderen zulenken 2
fragle Blum.

Der Verletzte nickte
Fortſetzung folgt.



neue Religionslehren auftauchen; die neue Religion wird ſich
ſtark zan den Buddhismus anlehnen, auch neue Natur
erſcheinungen ſind mit dem Erſcheinen des Kometen verbunden;
gewaltige Unwetter, Erdbeben und dergleichen, Verſchiebung
des Erdſchwerpunktes nach Norden. Das Klima wird milder
Jahrzehnte wird es keinen Winter geben. Große Teile
Englands und des Feſtlandes werden verſchwinden. Erd
beben werden nicht nur in Jtalien, ſondern auch in Frank
reich bis an das Rheinland auftreten. Wo die Jnſelgruppe
Azoren liegt, wird neues Feſtland auftauchen. Jn früheren
Jahrtauſenden lag dort das Feſtland Atlantik, die Menſchen,
die dort lebten, waren in bezug auf die Kultur weit vor
geſchritten, die von uns erſt in 10 Jahren eingeholt iſt.
Weitere Folgen des Kometen ſind. Ungeheure Strömungen
der Meere, Rieſenwellen werden ſchlagen bis Hamburg und
große Opfer fordern. Gegen Ende 1925 wird England
keine Seemacht mehr beherrſchen. Indien und Aegypten iſt
dann ſelbſtändig; desgleichen wird Kanada von Amerika
annektiert werden. Deutſchland hat großen Geburtszuwachs;
Oeſterreich verbündet ſich mit Rußland. ElſaßLothringen
und ehemalige Teile Polens ſind wieder bei uns. Außerdem
beſitzt Deutſchland große Gebiete in Afrika. Es werden in
der Welt nur große Völkergruppen beſtehen Jndien, Deutſch
land und Amerika. Jn den 30er Jahren tritt ein Um
ſchwung des Klimas ein, ein neues Flugzeug wird erbaut,
welches zu Waſſer und zu Eiſe gleich benutzt wird. Dieſes
Flugzeug wird nun ſeine Kunde bringen von einem Volke,
welches Jahrtauſende im Nordpol inmitten der furchtbarſten
Vegetation lebt und inbezug auf Kultur viel weiter iſt als
wir. Wer das Jahr 1936 erlebt, wird einer Zeit entgegen
gehen, wie ſie niemand vor dem Kriege träumte, ſo gut.

Winke und Ratſchläge. Jn der jetzigen Zeit, wo die
Kohlen ſo teuer, wo die Wohnungsnot ſo groß, daß viele
Hausfrauen genötigt ſind, ihre Wäſche auf dem Küchenherd
zu kochen, iſt das Wiedererſcheinen von Perſil mit Freuden
zu begrüßen. Perſil, das von der Firma Henkel Cie.
in Düſſeldorf hergeſtellte ſelbſttätige Waſchmittel von geradezu
enormer Waſch und Bleichkraft, macht den ganzen Waſch
prozeß mühelos und geſtaltet ihn gewiſſermaßen zu einem
Vergnügen. Bei Anwendung von Perſil iſt kein Waſchbrett,
kein Reiben und Bürſten erforderlich, es genügt vielmehr ein
einmaliges ein viertel- bis halbſtündiges Kochen und die
ſchmutzigſte Wäſche erſcheint wie neu, indem ſie gleichzeitig
den friſchen Geruch der Raſenbleiche ausſtrömt. Gerade
dieſe zauberhafte Wirkung läßt, weil ſcheinbar unerklärlich,
manche vorſichtige Hausfrau befürchten, daß in Perſil ſchäd
liche oder ätzende Stoffe enthalten ſeien, die nicht gut für
die Wäſche ſind. Und doch befinden ſie ſich dabei im Irr
tum, da viele tauſende Haus und Waſchfrauen, die ebenſo
dachten, nach fortgeſetzten Verſuchen ſich nicht allein von der
abſoluten Unſchädlichkeit dieſes einzig daſtehenden Waſchmittels
überzeugt haben, ſondern zu der Einſicht gelangt ſind, daß
Perſil die Wäſche ſogar ſchont, weil es jeden Schmutz ſpielend
löſt, ohne die Faſer oder das Gewebe im geringſten anzu
greifen. Perſil enthält trotz ſeiner überraſchenden Wirkung
keinerlei Chlor oder Clorverbindungen, ſo daß die Fabrik
für ſeine abſolute Unſchädlichkeit bei fachgemäßer Verwendung
volle Garantie leiſtet, ſo daß niemand zögern ſollte, ſich dieſes
idealen Waſchmittels, das wieder in altbewährter Friedens
ware zu haben, zu bedienen.

S Die Altersverſorgung der Handwerksmeiſter. Von
Halle aus macht ſich eine Bewegung geltend, die die weiteſte
Aufmerkſamkeit aller Kreiſe verdient. Der dortige Handwerks
meiſterverein hat den Ruf nach Ruhegehältern für die Hand
werksmeiſter in aller Oeffentlichkeit erhoben. Die wirtſchaft
liche Lage des Handwerks hat ſich ſeit Kriegsende weſentlich
verſchlechtert. Der Handwerkerſtand leidet unter den gleichen
Verhältniſſen, die allgemein den Mittelſtand heimgeſucht haben.
Selbſt bei größtem Fleiß iſt es heute dem Handwerker nicht
mehr möglich, für die Tage des Alters etwas zurückzulegen.
Er muß von der Hand in den Mund leben, an Rücklagen
und Erſparniſſe iſt wegen der furchtbaren Teuerung nicht
mehr zu denken. Es kann daher nicht wunder nehmen, wenn
ſich auch in dieſen Kreiſen der Ruf nach Altersverſorgung
hören läßt. Der Zeitpunkt hierfür iſt ſicher gut gewählt
denn der Entwurf für ein deutſches Handwerkergeſetz liegt
bereits ausgearbeitet vor und wird nach Prüfung durch die
Fachverbände im Parlament zur Erörterung kommen. Gegen
wärtig fehlt allerdings fur eine derartige Altersverſorgung
der ſelbſtändigen Handwerker noch jede wirtſchaftliche und
finanzielle Grundlage. Es wird ſich vorher erſt darum han
deln müſſen, Penſionsbedürfnis, Penſionshöhe und Beitrags
leiſtungen feſtzuſtellen. Daran wird ſich dann eine geſetzliche
Regelung dieſer Frage anſchließen müſſen. Neben den
Leiſtungen des einzelnen zur Penſionskaſſe, die natürlich
kaum ausreichen werden für die Altersverſorgung aller be
dürftigen Handwerker, werden dann die Fachverbände, ſchließ
lich auch der Staat durch Zuſchüſſe eingreifen müſſen.

O Vom Wettkonzern ruiniert. Jm Verwaltungsge
bäude der Aktiengeſellſchaft für Anilinfabrikation (bekannt
unter der Abkürzung „Agfa“) zu Berlin-Treptow brach
ein Brand aus. Die Gefahr war nicht gering, da große
Mengen an Papier in der Nähe der Brandſtelle lagerten.
Man fand in der Nähe den Abteilungsleiter Käſebier, be
wußtlos und blutüberſtrömt. Er hatte ſich mit dem
Raſiermeſſer die Pulsader der linken Hand aufgeſchnitten
und ſchwere Verletzungen am Hals beigebracht An ſeinem
Aufkommen wird gezweifelt. Die Ermittlungen ergaben,
daß Käſebier, der ſeit 25 Jahren als zuverläſſiger Be
amter und Verwalter der Aktenbodenräume ſeinen Dienſt
bei der Agfa verrichtet hatte, die Brandſtiftung in einem
Anfall geiſtiger Umnachtung begangen hat. Käſebier hatte
ſich in der letzten Zeit mit ſeinen ganzen Erſparniſſen an
Berliner Wettkonzernen beteiligt und ſah ſich nun als voll
ſtändig mittelloſer Mann. Der Verluſt ſeines Vermögens
ſcheint dem ſonſt als ſolide bekannten Angeſtellten den
Verſtand geraubt zu haben.

O Rückkehr von 34 Gefangenen aus Avignon. Die be
reits angekündigten 34 Kriegsgefangenen aus Avignon
ſind in Karlsruhe eingetroffen. Die Gefangenen, die ſchon
vier Tage unterwegs waren, wurden auf dem Hauptbahn
hofe in herzlicher Weiſe begrüßt. Unter ihnen befand ſich
ein Badener, während die übrigen Gefangenen aus Nord
deutſchland ſtammen. Die Freude über die Heimkehr war
groß. Leider mußten ſie noch 69 deutſche Kameraden in
ranzöſiſcher Gefangenſchaft zurücklaſſen. Das Ausſehen
er Zurückgekehrten war gut. Sie klagten aber einſtimmig

über ſchlechte Behandlung. Gleichzeitig waren auch Oſter
reicher aus Avignon entlaſſen worden.

O Auch ein Dresdener Wettkonzern verkracht. Der Jn
haber des „Turf-Konzerns“, der Dresdener Kaufmann
Emil Bachmann, wurde wegen Betrugsverdachtes von der
Kriminalpolizei verhaftet und der Staatsanwaltſchaft zu
geführt. Bachmann gründete vor etwa zwei Monaten den
„TurfKonzern“ unter der Zuſicherung, das Einlagekapital
in vier Wochen mit 100 Prozent zurückzuzahlen. Gegen
25 Millionen Mark find Bachmann von den Einzahlern
anvertraut worden. Die Polizei ſtellte eine Unterbilanzvon mehreren Millionen Mart feſt. Zur Sicherſtellung
der Einzahler wurden 14 Millionen Mark Bargeld und
Bankguthaben, zwei Luxusautomobile und verſchiedene
andere von den eingezahlten Geldern angeſchaffte Wert
gegenſtände beſchlagnahmt Die Erkundigungen über etwa
von Bachmann beiſeite geſchaffte Gelder ſind noch im
Gange. Die Schließung des Betriebes erfolgte unter
ſtürmiſchem Auftritt, die das Eingreifen eines ſtarken Po
lizeiaufgebots nötig machten.

O Abnahme der Ruhr in München. Die Ruhr hat in
der letzten Zeit in München an Ausdehnung nicht mehr
zugenommen. Die Zahl der täglichen Zugänge betrug
8 bis 10, doch iſt die Zahl der Schwererkrankten gering.
Jn der letzten Woche ſind nur drei Perſonen an der Ruhr
geſtorben.

O Falſchmünzerei in Kiel. Bei der Ausgabe von fal
ſchen 50Markſcheinen wurde in Neumünſter ein Ehepaar
aus Kiel feſtgenommen. Die Ermittlungen in Kiel führten
zur Verhaftung einer aus ſieben Perſonen beſtehenden

r die falſche Scheine in großerenge hergeſtellt hatte. Außer großen Poſten falſcher
Scheine wurden 42 000 Mark bares Geld beſchlagnahmt.
Die Verhafteten ſind geſtändig.

O Maskierte Räuber im Vogtland. Jn der Nacht wurde
auf der Straße Plauen- Reichenbach ein Automobil, in
dem zwei Schweden, darunter ein Mitglied des ſchwedi
ſchen Ausſchuſſes für die deutſche Kinderhilfe ſaßen, von
drei maskierten Räubern zum Halten gebracht. Die
Räuber nahmen den Jnſaſſen 1500 Mark ab. Der Führer
des Automobils wurde durch Schüſſe in den Fuß ſchwer
verletzt. Die Räuber ſind entkommen.

O Vom Weimarer Bilderraub. Der Dkebſtahl im
Landesmuſeum Weimar, bei dem u. a. ein Rembrandt ge
ſtohlen wurde, iſt jetzt aufgeklärt. Die zurzeit in Weimar
in Haft befindlichen Kaufmann Roſt und Schloſſer Schu
mann haben geſtanden, den Diebſtahl ausgeführt zu haben.
Sie haben die Bilder in der Nähe von Weimar an einer
Stelle verborgen, die zurzeit noch geſucht wird.

O Der Vulkan Stromboli. Der Strombolt vefindet ſich
abermals in intenſiver Tätigkeit, ſo daß wohl ein Aus
brüch bevorſteht. Das Obſervatorium meldet, daß die
Exploſionen unter ſtändigen Eruptionen von Lava und
Aſchenregen, die bis in die bewohnten Gegenden reichen,
andauern.

S Ein neues Luftfahrzeug. Der Londoner „Star“
meldet, daß in dieſer Woche in Farnborough der erſte Ver
ſuch mit einem ſenkrecht in die Luft ſteigenden Flugzeuge
gemacht werden wird. Der Bau dieſes Flugzeuges, das
eine Umwälzung auf dem Gebiete des Flugweſens be
deuten ſoll, wurde unter größter Geheimhaltung vorge
nommen.

O Der Wettkonzern Köhn in Konkurs. Das Amtsge
richt BerlinSchöneberg gibt folgendes bekannt: Uber das
Vermögen des Kaufmanns Karl Köhn, Jnhaber der
Sportbank Köhn-Konzern“ zu BerlinSchöneberg, Frei
herrvomSteinStraße 12, wird das Konkursverfahren er
öffnet. Der Kaufmann Walther Schubert, Berlin, Luther
ſtraße 12, wird zum Konkursverwalter ernannt. Konkurs
forderungen ſind bis zum 10. November bei dem Gericht
anzumelden. Die Frage, ob die Köhnſchen Rennpferde
weiterhin zu den Rennen zugelaſſen werden ſollen, iſt da
mit entſchieden. Der Rennſtall gehört zur Maſſe, und die
Pferde können erſt dann wieder ſtarten, wenn ſie einen
neuen Beſitzer gefunden haben. r r iſt die Staats
anwaltſchaft bemüht, ſich über den Verbleib einer Summe von
40 Millionen Mark zu vergewiſſern, da bisher nur 4 Mil
lionen Mark aufgefunden werden konnten.

O Fünf Perſonen verbrannt. Jm Hauſe des Buchhal
ters Ehinger in Hagenau am Bodenſee brach in der Nacht
auf unaufgeklärte Urſache Feuer aus. Zwei Wohnhäuſer
und der große Gaſthof von Adler ſind abgebrannt. Ehin
ger, ſeine Frau, ſeine beiden Kinder und ein Ferienkind
wurden ein Opfer der Flammen.

O Frankfurt ſpendet für Rußland 50 000 Mark. Auf
Antrag der kommuniſtiſchen Partei wurde in der Stadt
verordnetenverſammlung ein Antrag des Stadtverord-
neten Dr. Goldſchmidt (Demokrat) angenommen, der die
Uberweiſung eines Betrages von 50000 Mark an das

ote Kreuz, oder eine andere politiſch-neutrale Stelle für
die hungernde Bevölkerung Rußlands verlängt.

O Amerongens höchſter Steuerzahler. Der Gemeinde
rat von Anterongen hat beſchloſſen, die Steuerpflicht des
früheren deutſchen Kaiſers ſeit Ankunft in Holland anzu
e Die Steuerpflieht iſt auf 135 000 Gulden feſt
geſetzt.

O Großfeuer in Moskau. Aus Reval und Riga einge
troffene Nachrichten melden, daß in Moskau ſeit zwei
Tagen ein ungeheures Großfeuer wütet. Mehrere Viertel
der Stadt ſtehen in Flammen. Dreihundert Häuſer ſind
vernichtet worden, darunter das Volksgebäude. Zahl
reiche Perſonen ſind bei dem Brande umgekommen.

O Hafenbrand in Newyork. Ein Feuer im Newyorker
Hafen zerſtörte zwei Piers, an denen die beiden Dampfer
„Wheſton“ und „Leviathan“ (der frühere deutſche Dampfer
„Vaterland“) lagen. Der Dampfer „Wheſton“ hatte zwei
tauſend Leichname amerikaniſcher gefallener Soldaten

aus Frankreich an Bord. Der Sachſchaden iſt nicht ſehr
erheblich, da im Zuſammenhang mit dein Leichentransport
ſämtliche Handelswaren von den Kaien entfernt worden
waren. Der Armeelandungsplatz in Hoboken ſteht in
Flammen. Der ehemalige deutſche Dampfer Vater
land („Leviathan“) brennt. Der „Wheſton“ konnte mit
Mühe aboeſchleppt werden.

O Leipziger Meſſe. Das befriedigende Meßgeſchäft
hält an. Zahlreiche neue Beſucher ſind eingetroffen,
darunter viele Ausländer, ſo aus Schweden, Holland, Bel
gien und Nordamerika. Die Zahl der ausgegebenen Ein
käuferabzeichen und Ausweiſe hat 105 000 überſchritten
Zum Studium der Meſſe ſind auch bereits die Vertreter
deutſcher Handelskammern eingetroffen. Auf der Tech
niſchen Meſſe hat der Maſſenbeſuch etwas nachgelaſſen.
Die Zahl wirklicher Jntereſſenten zur Anknüpfung neuer
Han delsbeziehungen und zur Aufgabe von Beſtellungen
iſt dagegen geſtiegen.

O Eine Privat-Funkanſtalt in Berlin. Der Berliner
Polizei iſt es gelungen, eine geheime Funkanlage zu er
mitteln. Die wertvolle Funkenempfangseinrichtung wurde
beſchlagnahmt. Gegen den Eigentümer der Anlage und
gegen die an der Funkſtelle Beteiligten iſt wegen Ver
ſtoßes gegen das Telegraphengeſetz vom 6. April 1892
ſtrafrechtliche Verfolgung eingeleitet.

O An der „Zollgrenze“. Der Kraftwagen eines Rem
ſcheider Großinduſtriellen, der mit einem Regierungs
beamten und einem andern Begleiter eine Fahrt ins be
ſetzte Gebiet unternehmen wollte, hielt vorſchriftsmäßivor der franzöſiſchen Zollwache in Wermelskirchen, um i

der Unterſuchung auf zollpflichtige Sachen zu unterwerfen.
Da ſich nach längerem Warten trotz mehrfacher Hupen
ſignale kein Angehöriger der Wachtmannſchaften blicken
ließ, ſetzte der Kraftwagen ſeine Fahrt fort. Als er ſich
jenſeits der Zollgrenze befand, wurde er plötzlich von fran
zöſiſchen Soldaten beſchoſſen. Die Kugeln flogen den Jn
ſaſſen um die Köpfe. Eine traf den Kraftwagen. Die Jn
faſſen blieben aber glücklicherweiſe unverſehrt. Beſchwerde
bei der engliſchen Beſatzungsbehörde iſt erhoben.

A Motorloſes Flugzeug. Jm Anſchluß an den ſoeben
beendeten Segelflugwettbewerb in der Rhön gelang es
dem Aachener Diplomingenieur Klemperer, den erſten
Kberlandflug mit einem motorloſen Flugzeug, bei dem
das Ziel vorher beſtimmt war, auszuführen. Klemperer
ſtartete kurz nach 1 Uhr von einem 920 Meter hohen
Punkte der Waſſerkuppe in einem Eindecker der Flug
wiſſenſchaftlichen Vereinigung Aachen und landete nach
einer Flugdauer von 13 Minuten vor dem fünf Kilometer
entfernten Gersfeld. Gleich nach dem Abflug erhob ſich
der Eindecker erheblich über dem Startpunkt und ſegelte
drei Minuten am Weſthang der Kuppe, dann ſteuerte der
Führer die Maſchine, indem er die Böen geſchickt aus
nutzte, weiter, wobei der Apparat eine Höhe von mehr als
100 Meter über den Startpunkt erreichte. Alsdann
ſchwenkte das Flugzeug um, überflog eine Reihe von Ort
ſchaften und landete nach etwa 13 Minuten in Gersfeld.
Der Flug, bei dem nach 10 Minuten die Abflughöhe noch
nicht unterſchritten war, dürfte einen neuen Beweis
liefern, daß es auch bemannten Flugzeugen ohne moto
riſchen Antrieb durch Ausnutzung von aufwärtsgerichteten
Luftſtrömen möglich iſt, den Segelflug der Vögel nachzu
ahmen.

4 Gießerei Ausſtellung in München. Die vom 14. bis
25. September in München geplante deutſche Gießerei
Fachausſtellung iſt geſichert. Die bedeutendſten deutſchen
Firmen werden vertreten ſein, die ſich an dem Bau und
der Projektierung von Gießereianlagen, Gießereieinrich
tungen, Gießereiwerkzeug, Rohſtoffen uſw. beteiligen,
ebenſo die Stahl und Metallgießereien ſowie e Welege
und Holzbearbeitungsbetriebe. Drei Hallen ſind belegt
Eine Ausſtellung von Kunſtguß wird der Schau ange

gliedert werden. SA 75 Pfennig für ein Lamm. Auſtralien leidet gegen
wärtig unter entſetzlicher Dürre. Die Folge iſt, daß die
Landwirte, beſonders die Schafzüchter, alles tun, um ihr
Vieh loszuwerden, für das ſie kein Futter ſchaffen können.
So hat man in der letzten Zeit große Lämmer für neun
Schilling das Dutzend kaufen können. Man kann alſo in
Auſtralten ein großes Lamm für 75 Pfennig Friedens
währung kaufen, ja, manchmal ſogar noch billiger. Be
zeichnend iſt folgende kleine Geſchichte. die auſtraliſche
Blätter erzählen Ein Mann kaum aufs Land hinausge
fahren und begegnete einem Schafhirten. Dieſem gab er
ſechs Apfel und erhielt dafür drei Lämmer-

Das Rheinlandlied.
Von Hermann Walthari.

Hoch von den Vogeſenſpitzen,
Hingeſtreut aus Gotteshand,
Sprüht ein gold' nes Sonnenglitzern
Bis hinab ins Niederland,
Büurgen grüßen und Kapellen,
Märchenſchön träumt Dorf Und Dom
Und der Felſen rote Quellen
Rauſchen in den deutſchen Strom!

Unſer Herz ſchlägt deutſche Waiſen,
Unſer Land perlt deutſchen Wein
Keiner darf dich von uns reißen,
Mutter Deutſchland, Vater Rhein!
Links und rechts Es gibt nur Eines,
Einen Strand, ein Volk, ein Blut:
Rheiniſch Volk, du Volk des Rheines,
Und du Rhein, du deutſche Flut!

Haben uns in guten Tagen
Deutſchlands Glanz und Ruhm beglückt,
Wollen wir den Schmerz auch tragen,
Der die deutfchen Brüder drückt!
Mag man uns zerſpell'n zerſpalten,
Rheinvolk, Steinvolk ſtirbt nicht aus
Deutſchland woll'n wir Treue halten,
Unſerm deutſchen Vaterhaus!
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